
Zeitschrift: Profil : sozialdemokratische Zeitschrift für Politik, Wirtschaft und Kultur

Herausgeber: Sozialdemokratische Partei der Schweiz

Band: 50 (1971)

Heft: 2

Buchbesprechung: Blick in die Zeitschriften

Autor: Böni, Otto

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


mittein zu beseitigen, vielmehr müssen die Produktionsverhältnisse
andauernd verändert werden.

Blick in die Zeitschriften
Macht und Ohnmacht der französischen Gewerkschaften

Nachdem Ulrich Spinnarke in Nummer 11 der «Frankfurter Hefte»
über «Streikunruhen in Grossbritannien» berichtete, orientiert er in Heft 12
über die gewerkschaftliche Situation und die soziale Lage in Frankreich.
Das gezeichnete Bild ist äusserst deprimierend, ja teilweise geradezu
erschütternd. Nach einer EWG-Statistik gingen durch Arbeitskämpfe
zwischen 1958 und 1969 in Frankreich etwa 25 Millionen Arbeitstage
verloren, in Italien rund 240 Millionen, in der Bundesrepublik etwa 3,5
Millionen. Im Gegensatz zu den italienischen und den deutschen Arbeitern
ist die französische Arbeiterschaft sehr schlecht organisiert, nur jeder
fünfte ist gewerkschaftlich organisiert, gegenüber jedem dritten in der
Bundesrepublik und jedem zweiten in England. Die französischen
Gewerkschaften sind arm und zahlen sehr selten Streikgeld. Die Situation
wird noch dadurch erschwert, dass die drei grössten Gewerkschaften mit
rund 3 700 000 Mitgliedern auf Grund politischer Differenzen nur selten
zusammenarbeiten. Dazu kommt, dass viele Fabrikbesitzer die Gewerkschaften

überhaupt nicht als Verhandlungspartner akzeptieren, so
beispielsweise der Inhaber der Reifenfirma Michelin, der über seine 75 000
Beschäftigten wie ein kleiner König herrscht. Gewerkschaftsmitglieder werden

diskriminiert, entlassen oder an einen schlechter bezahlten Arbeitsplatz

versetzt. Anhand einiger Einzelbeispiele, welche die sozialen
Missstände besonders deutlich machen, aber vermutlich typisch sind, schildert
Spinnarke die Arbeitsverhältnisse im Hauptwerk der Firma in Clermont-
Ferrand.

Der Autor beschränkt seine Kritik aber nicht auf die Michelin-Werke,
er kommt auch auf andere französische Grossbetriebe zu sprechen, so
beispielsweise auf die Pariser Citroen-Werke. Diesen Betrieb bezeichnen die
Arbeiter als Strafanstalt. 200 Torwächter und 400 Werkpolizisten
kontrollieren die 36 000 Beschäftigten. Auch dieser Betrieb anerkennt die
Gewerkschaften nicht als Verhandlungspartner. Citroen schuf sogar eine
völlig kontrollierte, eigene Gewerkschaft. Das Durchschnittsgehalt eines
Facharbeiters mit Schichtzulage bei Citroen beträgt 900 Mark brutto, für
eine keineswegs luxuriöse 3-Zimmer-Neubauwohnung muss man aber in
Paris bereits zwischen 400 und 600 Mark bezahlen. Dass unter solchen
Umständen die sozialen Spannungen zunehmen, ist kaum verwunderlich.
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Hinweise

Als einer der Hauptbeiträge findet sich im letzten Heft des Jahres 1970
des Wiener «Neuen Forums» (204/I/II) eine sinnigerweise mit
«Weihnachtsansprache» überschriebene Rede des international anerkannten
schwedischen Nationalökonomen Gunnar Myrdal. Der Haupttitel dieses

Beitrages lautet: «Unsere Uberlebenschance 50 Prozent.» Nachdem
Myrdal die Gefahren, die unserer heutigen Zivilisation drohen, aufgezeigt
hat, kommt er zur Schiussfolgerung: «Legt man all dies zusammen, kann
kein Zweifel darüber bestehen, dass die Situation der Menschheit tatsächlich

verzweifelter ist als je zuvor. Nicht nur Fortschritt und Glück sind in
Frage gestellt, sondern nachgerade die Existenz.»

In Heft 1 der Zweimonatsschrift «kürbiskern» (München) wurde dem
Thema «Frauenemanzipation» viel Platz eingeräumt, wobei das Augenmerk

besonders auf die USA und die Bundesrepublik gerichtet war.
Sodann enthält das Heft zwei Beiträge, die sich mit Frauenproblemen in der
DDR und in Vietnam befassen. Über die Funktion von Frauenzeitschriften

und Frauenromanen sowie über das Geschäft, das sich mit ihnen in
der Bundesrepublik machen lässt, orientieren zwei weitere Arbeiten.

Die Dezember-Nummer des Wiener «Tagebuchs» enthält unter anderem

einen sehr informativen Beitrag von Eric Elobsbawm mit der
Überschrift «Zwölf Irrtümer über die Guerillas in Lateinamerika», eine recht
ausführliche Besprechung des neuesten Buches von Robert Havemann
durch Ernst Fischer und eine differenzierte Würdigung des grossen
österreichischen Sozialisten Otto Bauer aus der Feder von Walter Fischer.

Otto Böni

Grabschrift für Gorki

Hier liegt
Der Gesandte der Elendsquartiere
Der Beschreiber der Peiniger des Volkes
Sowie ihrer Bekämpfer
Der auf den Universitäten der Landstrassen ausgebildet wurde
Der Niedriggeborene
Der das System von Hoch und Niedrig hat abschaffen helfen
Der Lehrer des Volkes
Der vom Volk gelernt hat.

Bertolt Brecht
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